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Sm Mamen unſers GErrn und Heylandes JESU
KHRJESZTd der ſich ſelbſtrine Bemeinde erwor
ben durch ſein eigen Wlut und dadurch ſein Zion
gar genau in ſeine Hande gezeichnet! der gebe Kraft
und Troſt und laſſe uns auch in dieſer Stunde erbau
et werden zur Swigkeit! Amen! Amen!

Ir predigen nicht uns ſelbſt ſondern JESUM
LHRJEST daß er der HERR ſey; wir aber
eure Knechte um JEſu willen. Das ſind, Andach—

tige, Worte des H. Apoſtels Pauli, wie ſie geleſen werden
in dem 2 Briefe an die Corinther im aten Cap. v 5.

Es aeſchiehet nemlich aar zu leicht, ſonderlich bey den Umſtanden des
Lehr-Amtes,: daß Menſchen-Kinder auf allerley Gedancken konnen verleitet
werden, ob ſuche man ſich etwa ſelbſt in dieſem und in jenem. Dahero dann
nothig iſt, moglichſter maſſen vorzubauen und zu verhuten, daß nicht eines
in das andere gemenget, wndern alles richtia unterſchieden und geprufet und
auf den rechten Grund gefuhret werde, dam t man ſich weder zur Lincken noch

zur Rechten verirre.
Wiir, Geliebte im HErrn, laſſen angefuhrte Apoſtoliſche Worte uns

auch ietzo eine Regul ſeyn, da Tit. Herrn AVGVSTO HER-
MANNO FVrancken einem in ſo vieler vertzen bekantgewordenen

und junaſtens von uns genommenen Theologo und Lehrer, noch eine Ge—
dachtni-Prediat von weaen der hieſigen Konigl. Preußiſchen Friedrichs—
Vniverſitat beſonders zu halten iſt.

Wir predigen nicht uns ſelbſt ſondern JEſum ChHriſt daß
er der HERRſey; wir aber eure Knechte um JESU willen.

Liebe, Ehre, und alle ſchuldiae Danckbarkeit hat es von ſelbſten mit
ſich aebracht, daß ſeit des erfolgten Abſchiedes ſchon mehr als an einem Orte
des ſeligen wertheſten Mannes nicht ohne viele Wehmuth und Schmertzen
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4 Eun recht-exemplariſcher Knecht des HErrn.
erwahnet worden iſt. Aber wozu iſt das geſchehen? iſt es auf ein menſchliches

Lob oder Eigen-Ruhm angefangen geweſen? Odas ſey ferne von uns und
allen andern! Allein auf die Erkentniß der Wercke des groſſen GOttes, und

daß JEſus C.Hriſtus der HErr ſey muſſe alles rein und lauter gerich.
tet werden an ſeinen Knechten, die auch Knechte ſeiner Gemeinde ſind,
um ſeinet willen; ingleichen daß ein ieder ein aut Exempel ſich zur Nach
folge nehme in ſeinem Stande und Beruf! Auch hierinnen heiſſet es von
rechtſchaffenen Chriſten, was der Apoſtel ruhmet von den Gemeinen in Ma—
cedonia: ſie ergaben ſich ſelbſt zuerſt dem HErrn und darnach
uns durch den Willen GOttes 2 Cor. Vn.5. Ja an den Timotheum
ſchreibet er: Schame dich nicht des Zeugniſſes unſers HERRN
noch meiner der ich ſeingebundener bin. 2Tim. J. g.

Wir rufen dann OOtt hertzlich an, daß er dis unſer Vorhaben inal—
ler Sinn und Hertzen zum rechten Endzweck leiten, lencken, und regieren
wolle, ſprechen deswegen ein glaubiges Bater Unſer und ſingen vorher:
Nun bitten wir den Heiligen Geiſt.

TEXTVS
Aus Luc. XIV. 2i. 22.23.

Cnd (der Bauserr) ſprach zu ſeinem Knechte:
c
H Vehe aus bald auf die Straſſen und Gaſſen der
Stadt, und fuhre die Drmen, und Kruppel/ und Vah
men und Glinden herein.

Und der Knecht ſprach: Werr es iſt geſchehen was

du befohlen haſt. Es iſt aber noch Raum da.
Und der Meer ſprach zu dem Knechte: Sehe aus

auf die Landſtraffen un an die Saune und nothige ſie
herein zu kommen auf daß mein Haus voll werde.

Abhandlung.
E ONdachtige! daß wir die verleſene Worte erwahlet und zum

A Grunde aeleget, iſt freylich die Urſach dieſe, weil ſie eben heute.
ux als auf den 2 Sonnt. nach Trinitätis, einfallen, und wir faſtſt

ſo treu und aleich aeſinnet, ſo munter, ſo willig, ſo wacker und unverdroſſen.

L/ kein beſſer contrefait von unſerm Seligen machen konnen, als
wie der Knecht im Evangelio beſchrieben wird, ſeinem HErrn

Gewiß ein fürtrefliches und bewegliches Exempel, an welchem iederman viel

zu lernen und ſich zu mercken hat. Der HErr ſelbſt ſprach zu anderer Zeit:
Wie ein groß Ding iſt es um einen treuen und klugen Haushalter
welchen ſein Herr ſetzet uber ſein Geſinde daß er ihnen zu rechter
Zeit ihr Gebuhr gebe: Selig iſt der Knecht welchen ſein Herr fin
det alſo thun wenn er kommt! Luc. Xil. a2. 43.

Wolan



Wolan! wir ſchreiten ſo fort zur Sache, und betrachten

Sinen rechtexemplariſchen Knecht des OERRN
am Epvangelio

und zeigen einfaltig,

1. Wie er geſinnet ſey innerlich.
2. Wie er hiernach wircke auſſerlich

OHOEMR, hilff! O OCNR, laß wohl gelingen! Amen!

Erſter Theil.To haben wir dann zuforderſt zu erwegen, wie ein ſolcher innerlich

A geſinnet ſey. Denn wo einer auch noch ſo viel auſſerlich wirckete,G
helfen vor GOtt? beſorglich mochte es auch bey andern manche Frucht auf

und es kame nicht aus einem guten Grunde hervor: was wurde es thm

halten und verhindern, wo man Urſach hatte dis in vielen Zweifel zuziehen.
Jm Certe finden ſich Anzeigungen aenug, daz der Knecht muſſe

eben, wie ſein Herr, geſinnet gewenen ſeyn. Des Herrn Sinn ging auf gar
viele v. i6. es hieß: kommet denn estiſi alles bereitet. v. 7 Und
obgleich auf die erſte Ausſendung alle anſfingen ſich nach einander zu entſchul
digen v. 18. 19. 20. der Haus-Herr auch vierüber billig zornig war, wandte er
ſich doch weiter, und ſprach zu ſeinem Knechte: gehe aus bald auf die

Straſſen u. ſ. f. v. 21. Siehe! da der Knecht ein ſolch Gemuth an ſeinem
Herrn wahrnahm und verſpurete, darauf ging ſein Sinn auf gleiche Weiſe

hervor, und ſprach: Herr es iſt geſchthen was du befohlen haſt
nemlich ſo bald wie du es befohlen haft. Dein Wille, mein Wille. Und
da er ſolchen Sinn aus ſeines Herrn Sinn und Hertzen heraus in ſich eingeſo
aen und empfangen hatte, ſatzte er hinzur es iſt aber noch Raum da.
So ſchloß ſich ſein Hertz gleichfalls auf, undthat .ſich hervor, und erbot ſich
nunmehro von ſelbſten zu mehrern  Dionſt. lciſtungen. Da wurde die rechte
Bereitwilligkeit des innerſten Seiſtes jn ihm gebohren, und immer tiefer ein
gepfropfet und fortgepflantzet. Aus oieſem ur ſder vermerckten und ge
ſchmeckten Leutſeliakeit und Eifers ſeines Herrn iſt has altes entſprungen.

Jm Luea ſtehet vorher ein ander Gleichniß von einem Weingartner,

welcher wegen des Feigenbaums, der im Weinberge gepflantzet war, cine
Furbitte einlegte, und ſprach: Herr laß ihn noch dis Jahr bis daß ich
um ihn grabe und hebünge ihn ob er wolte Frucht bringen.
c.. v. 8. 9. Dieſet Weinhzartner bietet ſich auch ſejbſt an, es noch mit dem
Feigenbaum von neuen au verſuchen, und muß daven den Herrn und ſeine
Langmuth wohl gekant haben, daß er ſich aetrauet, ſorene Friſt auszubitten.1.

Alſo deẽmüthigtt nch Moſes vor der Heiligkkit des HERN, berier ſich aber
zugleich darauf, was der HErr ſelbſt von ves HEN MNamen und Geduld
geprediget hatte, bat inſtandig fur ſein Volck, und onenbarte mitten im Ei
fer, was fur ein Hertz er in ſeinem Leibe truge. im 4. B. Moſ. c. i4. v. 17. 3g.

ſq. verglichen mit 2B. Moſ.c. 34. v. z. 6. ſq.
Ob nun gleich der Knecht in unferm Texte ſeinemm Herrn wiederſagte wie bey ſeinem erſten Ausgang ſichtalle nach Linander entſchuldi

get; warum ſie nicht kommen konten; der Herr auch ornig ward, v. 21.
bvrlcher elende Zuſtand unter das Geſetz des gertthten GOttes gehoret) ſo

erkannte doch der Knecht aus ſeines herrn eignem Munde, daß der Evan
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geliſche Antrag das Hauptſtuck ſeines Amtes bleiben ſolte, wie wir bereits
vernommen. Und daß, was auch nach dem Geſttz geſchehen muß, nur dahin

ma Ê Ê Vurriywas es auf ſich habe  ein Knecht JEſu Chriſti zu feyn, und GHtie gzu die

nen in ſeinem Geifte am Evangelio von ſeinem Sohn. Rom. l. 1.9. L.
welches Lob nicht weniger von keinem Menſchen her ſeyn kan, ſondern aus

Mderer Thellgar betrachten hiernechſt zum andern, wie ein Knecht des HErrn
g im Zerte zweyen malen v.ſulchem Sinne gemaß, wircke auſſerlich. Gehe aus

Und zwar j) daß man einen gottlichen Winckund Befehl vor ſich habe,
in einem ſo wol als in deim andern; wie man hie ſiehet, daß der Knecht zwar
ſchon zu allem willig iſt, aber doch nichts fur ſich thut, ſondern auch bey allen
und ieglichen Umſtanden Acht hat, wo der Finger ſeines Herrn hinzeige und

hinweiſe, in und auſſer der Stadt. v. 2u. 23. zur Stunde des Abend—
mahls v. 17.

4

Uberhaupt gthoret das zur gantzen Forme eines Knechtes. Siche!wie die Augen der Enechte auf die Hande ihrer Herren ſehen wie

die Augen der Magd auf die Hande ihrer Frauen: alſo ſehen unſere
Augen auf den HErrn unſern GOtt. Pſalm CRXlll,. 2. Sie ſind

gleich

 Seine eigne GedachtnißReden p. 232.



Ein rechtexemplariſcher Knecht des HErrn. 7

gleich den Menſchen die auf ihren Herrn warten. Luc. Xll, 36.
Ach! wie inſtandig betet der Mann GOttes, Moſes, Pſalm XC, 16. 17.
Zeige deinen Knechten dein Werck und deine Ehre ihren Kindern.
Und der HErr unſer GOtt ſey uns freundlich und fordere das
Werck unſer Hande bey uns ja das Werck unſer Hande wolle er
fordern. Man weichet auch deswegen und allenfalls billig, und erkennet
ſich ſchuldig, abzuſtehen, wo man ſiehet, daß der HErr diß und jenes ietzo noch
nicht ſchicken und fugen wolle; wie aus den Exempeln zu ſehen in der Apo—
ſtel Geſchicht e. XR. v. 17. 28. c. XVI, v. 7. bis v. 1o. i7.

Geliebte in OERRN, wenn wir uns vorſtellen, was der Selige
bey Lebens-Zeiten auſſerlich gewircket habe, ſo ſinden wir die Species ſei—
ner Geſchafte, die etwa am meiſten ſind iederman bekant worden, ziemlich
und lebhaftig abgemahlet v. zn. und 23. in unſerm Text, wie man wieder
nachleſen und bedencken kan. Er hat aber vielmals bezeuget, was er fur
Gelegenheit dazu gehabt, und in die Hande bekommen, ſo daß er ſich einer
ſundlichen Verſaumniß muſte zu beſorgen gehabt haben, wo er nicht ſeine
ihm verliehene Naturund Gnaden Gaben hiezu angewendet hatte. Wo
von die edirten Fußſtapfen gottlicher providentz und nicht wenig andere
Nachrichten handeln. Es ſtehet aber ja GOtt dem HErrn frey, was er
ſeinen Knechten hie und da fur beſondere Gaben austheilen will. Daher
man nicht ſcheel zu ſehen hat, wenn es heißt: es iſt noch Raum da
v. 22. und daß mein Haus voll werde v. 23. der Raum iſt mir zu en
ge. Rucke hin daß ich bey dir wohnen moge. Eſ. XLX, 20. Ma
che den Raum deiner Hutten weit und breite aus die Teppiche
deiner Wohnung. Spoare ſein nicht dehne deine Seile lang und
brich aus zur Rechten und zur Lincken.e. Liv. 2.ʒ Machet Bahn
machet Bahn raumet den Weg hebt die Anſtoſſe aus dem Wege
meines Volcks. c. LVIl, ia. Du haſt doch o GOtt! ein Zeichen
gegeben denen die dich furchten. Pſalm LX, 6. Denn deine
Knechte (mit einander) wolten gerne daß ſie (Zion) gebauet wurde
und ſahen gerne daß ihre Steine und Kalck zugerichtet wurden
daß die Heyden HERR deinen Namen fürchten. Denn es iſt
Zeit daß du ihr gnadig ſeyeſt/ uüd die Stunde iſt kommen.
Pſ. Cll. 14. i5. 6S. Hingegen war es unſerm Seligen nicht zuwidrr, wann
es zu einer Unterſuchung kam, worauf ſein Vornehmen beruhete; danckte
vielmehr GOTT dafur, wiſſende, daß es ihm iedesmal ein neuer Segen
ſeyn. wurde.

Es gehdret 2) zum Ausgehen daß man unverdroſſen ſey. Von
dem Verdruß bey vielen. auſſerlichen Geſchaften, da zumal inneruiches Anlie
gen mit verknupret iſt, iſt hie die Zeit nicht, viel zu ſagen, verſtehet ſich aber
von ſelbſten. Der Knecht im Text wird ſein Theil wohl erfahren haben.
Das Gleichniß v. a1. 23. von Kruppeln Lahmen/ Blinden u. ſ. w. geiſt.
lich anzuwenden, ſo iſt es ie mit der armen Kirchen Chriſti auf Erden bey
der erſten Sammlung nicht anders, ails wie es hie abgebildet zu finden.
Da gehoret viel Angriff und Einrichtung dazu, unermudete Sorge und Ar.-
beit, Geduld und Verſchmertzung vielen Undancks. Auch ſtehet im Text
nicht vergebens zweymal: Gehe aus und zwar bald ungeſaumt, v.zi.
gehe noch weiter aus. v. 23. Da dorffte dem Knechte vor nichts eckeln,
ts hatte keine Ausnahme ſtatt, daß diß und jenes zu ſeinem Beruf nicht ge
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8 Einrecht-exemplariſcher Knecht des HErrn.

hore. Er ließ ſich vor nichts grauen, hatte keine Widerrede in ſeinem
Munde. Denn er hatte ſeinen HErrn viel zu lieb, der es ihm befohlen
hatte. Jhm zu Liebe verlaugnete er ſich gerne ſelbſt, und bat dazu um
Gnade bey der Menge der Verrichtungen, da leicht was verſehen wird.
Denn da lernet man den Spruch verſtehen: Wenn ihr alles gethan
habt waseuch befohlen iſt/ ſo ſprecht wir ſind unnutze Knechte
wir haben gethan das wir zu thun ſchuldig waren. Luc. XVII, 10.

Nun was fur Arbeit unſer Seliger unverdroſſen nach gottli—
cher Anweiſung uber ſich genommen habe, ſo lange er gekont, davon ſind
noch, GOtt lob! lebendige Zeugen vorhanden, die es umſtandlich wiſſen,
und die ihm immer an der Seite gleichſam geweſen ſind. Dieſe wiſſen,
wie er ſichs nicht verdrieſſen laſſen, mit wenigem freudig anzufangen, und
ſo wol in als auſſer der Stadt friſch zu arbeiten. Er hat aber das Seinige
dabey nicht geſuchet; wie es ſchon an Tag kommen iſt, und immer mehr
und mehr an den Tag kommen wird. Ja worinnen er Freyheit gehabt
hatte, darinnen hat er ſich ſelbſt iederman zum Knechte gemacht zu
mehrer Forderung des Evangelii auf daß er deſto mehr gewinnen
mochte, nach dem merckwurdigen Exempel Pauli 1Cor. IX, 12.15-19. 23. ſq.
O diß muſſe ja nicht vergeſſen werden! Diß muſſe geſchrieben werden auf
die Nachkommen!

Auch war es zu verwundern, wie ſich der Selige wuſte gegen die
allergeringſten herab zu laſſen, und ſich in iederman zur Benſerung zu
ſchicken, in ſeinem Umgange recht allgemeine Frucht zu ſchaffen, bey Weiſen
und Unweiſen, wie Paulus ſich fur einen Schuldner erkennet beyde der
Weiſen und Unweiſen. Rom. J. 14 coll. v. .9. Beyde den Kleinen und
Groſſen ſtund er da, wie eben der Apoſtel freudig bekennet in der Apoſtel
Geſchichte c. xXVI., 22. An ihm traff in groſſem Maß ein, was Salomo
ſaget: ein weiſes Hertz redet kluglich und lehret wohl. Die Re
den des Freundlichen ſind Honigſeim troſten die Seele, und er—
friſchen die Gebeine. Spruch. Sal. XVI, 23. 24. So iſt ein getreuer
Bote dem der ihn geſandt hat und erquicket ſeines Herrn Seele.
c. XXV, 13. Xlll, ia.,y. Wer ein treu Hertz und liebliche Rede hat
des Freund iſt der Konig. c. XXll, i.

Wenn andere manchmam nimr mußten·, wie in dieſem und jenem
Fall dura wournte er, da er ſich ein wenig beſonnen,mehrmals zu: rnenneaiten; mit:denen er es hertzlich meynete,

ä äö/ſx
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5B. Moſis XXXll., 36. 45. Pſ. XC, 1.r. Denn ohne viele Anſtoſſe, innerlich
zu ſagen: de n wird ſich uber ſeine Knechte erbarmen.

und auſſerlich, kan es ie nicht abgehen.

Jch konte mit Wahrheit und ohne Verletzung der Beſcheidenheit
viel ein mehrers ſagen, wenn es die Zeit litte. Darum bringe ich nur nach
Nothdurft vor, was der Text an Hand giebet. Es ſtehet noch: nothige
ſie herein zu kommen v. 23. Wie konte nicht der Mann bitten und anhal

ten.
Luth. ad text: Die Einigkeit anzuzeigen, ſpricht der Evangeliſt: und ſandte
ſeinen KRnecht aus, und ſaget nicht ſeine Knechte, als von vielen Knechten.
Sije ſtjmmen gleich zuſammen, und iſt Ein Ding.

1



ten. Er hatte das rechte nothigen zum groſſen Abendmahl, zur
Hochzeit die der Konig ſeinem Sohne gemacht, gelernet, und war
dabey recht des Heil. Geiſtes voll, und hat er noch bis an ſein Ende einen
geiſtlichen Braut-Werber abgegeben, daß, die es mit anzuſehen die Gele—
genheit gehabt, ſich entſetzen muſſen. Nicht weniger verſtund er wohl den
Sinn ſeines Herrn, da er geſagt: aufdaß mein Haus voll werde.
ibid. v. 23. und daß er doch darum ſeinem Herrn nicht benommen, die
Gaſte zu beſehen. Matth. XXll, 9. io. i. Dencket nach, ihr, die ihr dis
horet, oder itzo gar zu leſen bekommet! das heiſſet aber ja recht ein-und
ausgehen im Hauſe des Herrn, dem Grunde und Umſtanden nach.

Nunmehro iſt auch ein Wort zu ſagen von der Heimholung dieſes
exemplariſchen Arbeiters. Denn der Ausgang eines Lehrers aus dieſer
Welt gehoret zum Andencken wie es heiſſet: Gedencket eurer Lehrer
(oder Fuhrer) welche euch das Wort GOttes (als GOttes Wort)
geſagt haben, derer Ende ſchauet an (oder: derer Eaen tic druααο
Ausaang des Wandels und Umganges wohl beſchauende und hochbe—

trachtende) folget ihrem Glauben nach. Ebr. Xlll, 7. ihrem Glau—
bens-Grunde.Es iſt nicht zu laugnen, daß nebſt den privat Betrachtungen
vom ewigen Leben und Himmels-Liedern, die er mit guten Seelen
in- und auſſer Hauſe zu ſingen pflegte, der character eines Boten als
vere indelebilis in ſeinem treuen und Seelen begierigen Gemuthe ſtehen
blieb, und ofte zum fernern Wircken und Ausagehen wollen hervor drang.
Allein ſo willig und brunſtig er war ſein Boten-Amt unter uns fortzuſe
tzen, ſo willig und freudig ſchickte er ſich unter vielem Lobe GOttes zum
Ende, da dis mercklicher herbey nahete. Seine Lenden blieben umgur—

tet und die Lichter blieben brennen und er war gleich den Men
ſchen die auf ihren Herrn warten wenn er aufbrechen wird von
der Hochzeit aufdaß wenn er kommt und anklopfet ſie ihm bald
aufthun. Luc. Xll, 35. 36. ſq. und c. ll, 29. q. Sein Lied, das er vor vie—
len Jahren aufgeſetzet: GOtt Lob! ein Schritt zur Ewigkeit!
iſt auch nach den zu Ende ſtehzeenden Worten erfullet: ich ſchreite hurtig
weiter fort bis ich. gelange an die Pfort Jeruſalems dort oben.
Ein ieder hat ſich gewiß ſolche Standhaftigkeit zu wunſchen und von GOtt
zu erbitten. Ja kurtz vorher, ehe ſich ein Recidiv einfand, und er ſich
noch ausgemachet hatte, und ich allein als auf freyem Felde vor ihm ſtund,
fing er an zu ſagen: „es iſt mir vor kurtzen eine alte Schrift zu handen
„kommen, da von einer Perſon, die lanae danieder liegen muſſen, als ſie
„gemercket, daß die Stunde da ſey abzuſcheiden, erzehlet wird, daß ſie in
„oie Worte ausgebrochen: Nun, lieber Heyland! da haſt du meine Seele.
„Nimm ſie dann hin, daß du dich an ihr ergetzeſt und erfreueſt in Ewigkeit.
„O, ſatzte der liebe Mann hinzu: das iſt in ihrer Seelen ein herrlicher Auf
„ichluß geweſen! und ſchwieg hierauf ein wenia ſtill. Jn meinen Gedan
cken verglich ich gleichfalls ſtiller Weiſe dieſe Worte mit den Worten des

B HErrn
9 Auch kan man das Vorthigen ſonderlich in ſeinen Vorbereitungs Reden auf

die hohen Feſte bey der application befinden. Jngleichen noch A. 1720. in
Berlin an dieſem Sonntage, im legten Wol. p. iogz. und A.i717. zu Gieſſen.

P. 1574.



1o Ein recht-exemplariſcher Knecht des HErrn.

HErrn: Ey du frommer und getreuer Knecht du biſt uber wenig
getreu geweſen (haſt, wie oben gemeldet, dich an mindeſten geſchamet,
mit wenigen anzufangen) ich will dich uber viel ſetzen. Gehe ein zu
deines HErrn Freude. Matth. XXV, 21. 23. Sehet! ſo folget auf die
Stimme im Tert: Gehe aus! auch zu rechter Zeit die Stimme: Gehe
ein! Gehe ein in deines HErrn Freude!

Nun, Andachtige, was ſind ichließlich noch fur Lehren aus ſolcher
Abfoderung ſeines Knechtes von uns hinterlaſſenen zu nehmen? Kurtzlich:

1) Obgleich dieſer Abſchied unſerſeits gar etwas ſchmertzliches iſt und
bleibet: ſollen wir dennoch dem himmliſchen Vater hertzlich dancken, daß er
uns zu dieſer Zeit ein ſo nutzlich Werckzeug gegeben, und ohne unſer Ver—
dienſt und Wurdigkeit auf viel Jahre erhalten und uberſchwenglich mit Ga—
ben und Segen ausgeruſtet und gekronet hat.

2) Sollen wir es GOtt bußfertig abbitten, wo wir uns irgends deſ—
ſen nicht dazu gebraucht, wozu es uns gegeben geweſen, oder uns wol gar
an demſelben mit Gedancken, Geberden, Worten und Wercken verſundi—
get haben.3) Haben wir ſeiner ſo zu gedencken, daß wir uns eben hieruber
von neuen ruſten, ihm in ſeinem Glauuhen und daraus flieſſenden Guten de—
ſto eifriger nachzufolgen. Denn obgieich keiner der Knechte GOttes
vor GOtt ohne Tadel iſt, Hiob IV. 18. ſo muß man doch bedencken was
er nach der Gnade GOttes hie geweſen iſt, und muſſen fein uber ſeinem
Exempel uns erfriſchen, und nicht ermatten, ſondern als die Diener
GOttes hindurch gehen in groſſer Geduld durch Ehre und Schan
de durch boſe Geruchte und aute Gerüchte. u. ſ. w. 2 Cor. VI, 1-4.
ſq. und 1Cor.V. 1-5. bis umer Feyer-Abend auch komme gnadiglich und
ſeliglich, und der HErr den Lohn gebe ſeinen Knechten und den Hei—
ligen und denen die ſeinen Namen furchten/ den Kleinen und
den Groſſen. Offenb. Joh. Xl, w. XIX, 5. XRXII, 3. 4.

Und ihr, lieben Studioſi Theologiæ inſonderheit vergeſſet ch
uu nint,wie inniglich und nachdrucklich der Selige euch euren Beruf vorzuſtellen

1*
L pflegte, daß ihr ja zu Knechten des lebendigen GOttes beſtimmet waret

r Jhr mochtet doch euer Studium theologicum anfangen von eurer eignen
Berkehrung, damit ihr kein dummes Saltz wurdet, das zu nichts hin
fort nutze ſey denn daß manes hinaus ſchutte/ und laſſe es die
Leute zutreten  Matthevt ezu ghr mochtet doch Chriſto aleich geſinnet

A werden, und nichtidet Welt in ihrem eitlen und betruglichen Weſen. Jhr
mochtet doch in eine rechtEvangeliſche Verlaugnung eintreten  und euch

r
keiden lernen mit dem Evangelio, und dahero euch nicht Weltbequem oder
commode gewohnen, Luc. XVil, 7. ſq. nuchtern ſeyn allenthalben, und
euch nicht vom Satan um euer Kleinod bringen laſſen. Jhr mochtet doch
dem Haus-Herrn recht brauchbar werden. 2 Tim. ll, 21-24. Jn

1iff1 Summa—: alles meiden, wobey man nicht kan ein Knecht CHruti
ſeyn.J ß

Il

uut Augſp. Confeſſion artie. 1. Der Heiligen ſoll man gedenckin, auf daß wir
147 unſern Glauben ſtarcken, ſo wir ſehen, wie ihnen OGnade wiederfahren, auchat wie ihnen durth den Glauben geholffen iſtz; dazu, daß mnan Exempel nehine von

nue ihren guten Wercken, ein ieder nach ſeinem Beruf. Apologie uber eben dieſen
artic. wie CHriſtus im Evangelio lobet die treuen Khechte. Lat, hdeles negoti-
atores. P. 224.
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Ein recht-exemplariſcher Knecht des HErrn. J
ſeyn. Gal. J. o. 2 Tim. il, 4. ſq. Seine letzte Schrift, die von ihm im
Druck publiciret worden, ſind ſeine Lectiones parænetieæ, wie ihr wiſſet,
der 2 Tomus. Der ſey nebſt dem  Tomo uber die Epiſtel an Titum und
den Monitis paſtoralibus euer Monumentum perpetuum!

GOtt Lob! daß unter dem groſſen boſen Haufen noch einige in allen
Standen ubrig ſeyn, welche dem vauſe GOttes keine Schande ſind. Es
ſind ja noch einige hie und da, welche GOtt dancken fur die Erhaltung
des Lehr. Amtes, und einen Boten GOttes nicht verſchmahen, wenn er
ihnen zurufft: Seyd meine Nachtolger gleichwie ich ChHriſtt.
1Cor. Xl, J. Ebr. XIll, 7. 17. 1Theſſ. l, 6G. Phil. Il, 5. l, zo. die durch
den Evangeliſchen Beruf ihre Gemuther abziehen laſſen von irdiſchen Lu—
ſten und Sorgen, und im ubrigen gern Chriſti Joch auf ſich nehmen; de—
nen man mit Freuden des Hertzens zuruffen mag: GOtt ſey gedancket
daß ihr Knechte der Sunden geweſen ſeyd aber nun gehorſamwor
den von Hertzen dem Vorbild der Lehre welchem ihr ergeben ſehd.
Denn nun ihr frey worden ſeyd von der Sunde ſeyd ihr Knechte
worden der Gerechtigkeit. Rom. VI. 17. 18. 22. Die freuen ſich an JEſu
uber dem Spruche, den der Selige ſehr lieb hatte, und von JEſu, als dem
treuen Zeugen handelt, der uns geliebet hat und gewaſchen von
den Sunden mit ſeinem Blut und hat uns zu Konigen und Prie
ſtern gemacht vor GOtt und ſeinem Vater. Demſelbigen ſey Ehre
und Gewalt von Ewigkeit zu Ewiakeit! Amen! Offenb. Joh. l, z. 6.
Solche kehren ſich nicht an das Urtheil der Welt, die im Argen liegt, ſon
dern von ihnen heiſſet es: euch kennet die Welt nicht deun ſie kennet
ihn (euren Principal und Herrn ſelbſt) nicht. 1Joh. lll, n. Joh. XVll, 25.

So ſehet dann iabiαν alle, die ihr den Namen tragen wollet,
daß ihr GOtt dienet, mit genauer Einſicht an die Exempel der Alten
und mercket ſie. Wer iſt iemals zu ſchanden worden der auf ihn
gehoffet hat? Wer iſt iemals verlaſſen/ der in der Furcht GOttes
blieben iſt? Oder wer iſt iemals von ihmverſchmahet der ihn unge
ruffen hat? Denn der HErr.iſt gnatüg und barmhertzig und ver
gibt Sunde und hilft in der Noth. Sir. U ioz.

c Roſſer GOtt HERR Himmels und der Erden/ VaterE lich aber doch ſind ſie heilig und alleſamt gerecht. Duon unſers HErrn JEſu ChHriſti deine Wege ſind unerforſch

haſt uns uber dieſem Riß/ der geſchehen iſt manches Nachden
cken gemacht: aber wir haben nicht Urſach zu murren wider dich
ſondern nur wider unſern mannigfaltigen Undanck. Wir beugen
uns und bitten um Gnade. Dantck ſeh deiner Gute die uns
nach und nach gezeiget hat was erfolget iſt die uns vorbereitet
hat uns auf dieſe Abfoderung gefaßt zu halten/ und haſt unſer
nicht wenig hierunter verſchonet! Danck und aber Danck ſey dir
fur das unzehlige Gute das du durch deinen Diener uber dieſen
Ort und Vniverſitat und uber deine gantze Kirche auf Erden weit
und breit ausgegoſſen haſt! Dencke noch ferner gutiger Vater

B2 an



Ein rechtexemplariſcher Knecht des HErrn.

aus und wende deinen Segen nicht ab von uns. Den—
n uns und ſegne uns. Segne das Haus Jſrael! Seg
aus Aaron! Seane die dich den HErrn furchten
ne und Groſſe. Und weil bishero nicht wenige von hier

gen ſind nicht allein auf die Straſſen und Gaſſen der
ondern ſind auch ausgegangen auf die Landſtraſſen und
une und in manche fremde Lande die ſich nicht gewe
dahin und dorthin auf verſpurten deinen gottlichen Gna
zu gehen/ ſonderlich unter Anleitung und Handreichung
chtes: ach! ſo ſey auch ihrer eingedenck und halte deine

r ſie und ſtarcke ſie machtiglich und bewahre ſie vor al
Zeige ferner deinen Knechten in der Nahe und in derWerck und deine Ehre ihren Kindern!

ondenlich muſſe der Troſt deines Heiligen Geiſtes ſich
gieſſen uber das gantze Leidtragende Haus und alle Zu
Es müuſſe das Wort welches du vormals haſt ausge
noch im Geiſtlichen und Zeitlichen auf Jhnen ruhen:

ch nicht verlaſſen noch verſumen. Und auch das Wort
ehen: Furchte dich nicht. Wie ich mit Moſe geweſen

ch auch mit dir ſehn. Es iſt deine Barmhertzigkeit daß
echte dir zuſammen vertrauet und ihre Augen aufhebet
gen von weichynihnen Hülfe konmt. Jhre Hulfe kom
r/ dem HEtrn der Himmel und Erden gemacht hat.
n ſie mit einander ihre Augen auf zu dir der du im Him

Siehe! wie die Augen der Knechte auf die Hande ihrer
hen wie die Augen der Magd auf die Hande ihrer Frauen:
ihre Augen auf dich den HErrn ihren und unſern
Dein hoher Name ſey unter allem Kreutz und Leid

hochgebenedeyet in Kraft und Wirckung
des Heil. Geines! Amen!

—Dmtrt
r
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Kolundigung
wie ſolche in der St. Fllrichs-Firche

und mut.m. in den ubrigen Firchen am 1. Konn

tage nach Trinitatis abgeleſen
worden.

WSiſſt E. C. L. allbereit bekant, und wird hiemit, hergebrachtem Chrift
lichen Gebrauche gemaß, vermeldet, welcher geſtalt es dem in ſeinen

4 Weegen unbegreiflichen GOTT, nach dem Recht, welches Er nicht
mnur uber aller Menſchen Leben und Tod, ſondern auch uber ſeine
J Knechte (rechtſchaffene Lehrer und Prediger) hat, dieſelbe, nachdem
JEr ſie in ſeinen Weinbera geſendet, und dieſe ſeinem Willen, in redli
„cher Ausrichtung und Vollendung des ihnen anbefohlenen Werckes

ger in geduldiger Ertragung des ihnen beſtimmten Maaſſes der Laſt und Hitze des Tages
treulich gedienet haben, hinwiederum abzuruffen, gefallen habe, den wevl. HochEhrw. in
GOtt andachtigen und Hochgelahrten Herrn Auguſt ZSermann Francken, auf hieſiger
Vniverfſitat weitberuhmten Proſeſſorem SS. Theologiæ ordinarium, bey der Kirche zu St.
Ulrſlh alhie Hochverdienten Paſtorem und des Gymnaſii Scholarcham, wie auch des Pæda-
gogü Regii und WayſenHauſes zu Glaucha vor Halle Directorem, mittelſt einer ſel. Auf—
loſung aus dem Leibe der Sterblichkeit, in die verheiſſene Ruhe der Freudenvollen Ewig
keit einzufuhren.

Gleichwie GODT dieſes ſein auserwahltes Werckzeug in noch ſehr jungen Jahren
gar kraftiglich zu ſich gezogen, und durch reichliche Mittheilung ausnehmender beydes Na
turund GnadenGaben zu groſſen Dingen auserſehen hatte: alſo geſchahe es, daß nach

C dem



Zage (ca) eẽ
dem Er an unterſchiedenen Orten, noch in curriculo academico, ſonderlich aber zu Leipzig,
mit ſeinem anvertraueten Pfunde zur gemeinen Erbauung treulich gewuchert, Jhm die
erſte Thur des Worts auf erfolgten Beruf zum offentlichen Lehr-Amte, in Erffurth auf—
gethan worden, alwo Er als Diaconus an der Auguſtiner-Kirche, zwar kurtze Zeit, nem
lich nicht langer als ein Jahr und drey Monath, aber dergeſtalt gedienet, daß die Frucht
ſeiner Arbeit, unter redlich ausgehaltener Amts--und Leidens-Treue, in den Hertzen vie
ler Zuhoret verſiegelt worden. Hierauf leitete Jhn die gottliche PFroridenz zu dem Paſto-
rat in Glaucha vor Hhalle, welchem Er von anno 1692 bis 1715. und alſo 23. Jahr, (da in
den erſten s Jahren die Profesſio LIL. OO. in den folgenden aber der Theologiæ ordinaria
noch dazu kam) mit ausnehmendem und augenſcheinlichem Segen vorgeſtanden, bis Jhm
durch einmuthige Wahl E. Wohllobl. Kirchen-Collegiüi und ordentliche Vocation E.
HochE. HochW. Raths dieſer Stadt die vacante Paſtorat- Stelle an der Kirche zu St.
Ulrich und dem damit verknupften Scholarchat ubergeben wurde.

 Niit wie groſſer Treue, Lauterkeit, Sorgfalt, Fleiß, Arbeit, Kampf und Ge
bet, aber auch mit welch mercklich-und von Zeit zu Zeit immer mehr offenbarem Zuwachs
des gottlichen Segens Er auch dieſes Amt verwaltet habe, und wie hoch der ſelige Mann
inſonderheit mit Aufnahme und Verſorgung armer verlaſſener Wayſen und Chriſtlichen
Erziehung der Jugend ſich um Stadt und Land wohlverdienet gemacht habe, kan nicht
leicht iemanden unter den Einwohnern dieſes Orts unbekant ſeyn.

Es iſt auch kein Zweifel, daß der Genuß alles deſſen ſich noch in unzehlich mehrern
Proben wurde ausgebreitet haben, wenn es dem in ſeinen Rathſchluſſen verborgenen und
uber allen menſchlichen Verſtand, (wo ers auch am beſten meynet,) unendlich ernabenen
heiligen GOTd gefallen hatte, nach dem ſo hauffig zu Jhm abgeſchickten Gebet tnd Fle
hen vieler, denen die Ausbreitung des Reiches JESu Cohriſti am Hertzen lieget, dieſem
erfahrnen Theologo und rechtſchaffenen Lehrer einen Zuſatz noch einiger Johre zu ſchencken.
So aber geſchahe es, daß  nachdem Er die letzte Jahre her die Baufälligkeit der zerbrech
lichen LeibesHutte wol empfunden, gleichwot nach allen ubrigen Kraften immer fort ge
arbeitet, Er heute vor 3. Wochtn mit einem recidiv einer im Alter nicht ungewohnlichen
LeibesBeſchwerung, (welche Jym GOTT auf ſein Gebet, zu deſſen mercklicher Erho
rung, etwa ein halb Jaht zuvor vollig abgenommen hatte,) aufs neue befallen, und derge

ſtalt angegriffen worden, daß er von derſelben Zeit an beſtandig das Bette huten
muſſen.

Hatte Jhm nun GOTd ein ungemeines Maaß des Glaubens an Jhn und der
Liebe zu Ahm aus Gnaden geſchencket: ſo beſchloſſe ſeine himmliſche Weisheit, ſolches
auch durch Auflegung faſt ubermenichliche: LeibesSchmertzen zu bewahren, und durch die
Probe der Geduld noch mehr zu offenen. Wir Er denn von dem erſten Tage an un
ter den allerſchmertzhafteſtett: mnpnnnreenrr Jhm Tag und Nacht faſt gar keine

 Ê

Troſtes des Heiligen Geiſtes geweſen und geblieben, daß niemand von allen, die Jhn ge
auſſerliche Ruhe gelafſen  dennoch ſo voll Erenmerrent und Friede in GOTT, und ſo voll

wartet, oder beſuchet, iemals auch nur eine Mine, geſchweige einiges Wortlein der Un
geduld, verſpuret hat, im Gegentheil faſſete Er ſeine Seele in GOTT mit unaufhorlichem
prunſtigem Gebet, ja mit Lob und Preis GOttes, und mit den allererbaulichſten Ge
ſprachen; wie denn ſein Mund faſt Tag und Nacht, ſo lange er noch Kraften hatte, nie
ſtille geſtanden, und ſein ſchmertzhaftes Krancken-und Tod-Bette mehr einem Predigt

Stuhle, von welchem niemand unerbauet weggelaſſen worden, zu vergleichen ge

weſen.

Bey einer ſolchen Faſſung hat Er ſeine mit dem Blute JESu langſt gewaſchene
und durch ſeinen Geiſt geheiligte theure Seele, welche Er ſchon etliche Tage zuvor mit
einem unzehlichmal wiederholten Amen und Hallelujah dieſes ſeines treueſten Erloſers Han

den anbefohlen, unter einem ſanften Schlummer aufgegeben, und iſt unter ſingen und
beten mehrerer nach der Natur und Gnade mit ihm verwandter Freunde eingegangen in
die Freude ſeines HERRN, den Er geglaubet, gtliebet, gelehret, bekant und mit einem

exem
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exemplariſchen Wandel unausgeſetzt verehret hat. Es iſt dieſer ſein ſeliger Abſchied erfol
get heute vor 8. Tagen, Nachts um 3 Viertel auf 10. Uhr, nachdem Er die Zeit ſeiner
ruhmlichſt gefuhrten Wallfahrt gebracht hat auf 64. Jahr, 2. Monath und 3. Wochen,
der entſeelte Leichnam iſt hierauf bereits verwichene Mitwoche Abends in der Stille auf
hieſigen GOttesAcker beygeſetzet und beerdiget; das offentliche Leich-Begangniß aber
wird ubermorgen, als auf kommenden Dienſtag, nach einer in dieſer Kirche zu St. Ulrich

gehaltenen Predigt, angeſtellet werden.

ans Ende, ſondern auch noch jmmer meh me, zum Lobe ſeiner Herrlich-
keit. Deſn ſeligen Geiſt aber, der ſtch Sigt aufgeopfert hatte, wolle
Er, aus Gnaden nach ſeiner, treuen Leh xie viere JuruGerechtigkeit gewie
ſen haben gegebenen wahrhaftigen Verheiſſung, unter den Schaaren der Heiligen und
Auserwahlten in der triumphirenden Kirche mit einem groſſen Maaſſe himmliſcher Freude

z„  ν  f

unterdeſſen wolle Er aus der Fulle ſeines Geiſtes eine Quelle des lebendigen und
gottlichen Troſtes eroffnen in den Hertzen aller uber dieſen ſchmertzlichen Fall hochbetrubten
und leidtragenden vornehmen Anverwandten, ſonderlich der Frau Wirwe, des einigen
Herrn Sohns, der einigen Frau Tochter, Herrn Schwieger-Sohns und Frau
SchwiegerTochter, wie auch der in zarter Jugend noch ſtehenden dreyen Kindes
Kindetr, eines lieben Enckels und zweyer lieben Enckelinnen. Er laſſe über einem ieden
derſelben die erſte Kraft des reſpective Eheherrl. Vuterlichen, GchwiegerVaterlichen,
und GroßVaterlichen Segens ruhen, und die Angehorige und Kinder dieſet ſeines Knech
tes bleiben, und ihren Samen vor ihm gedeyen, immer und ewiglich.

Schließ

ſſt
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a

Zesn (is) dedẽ
Schließlich wolle der Vater aller Gnade und Barmhertzigkeit den durch ſeinen

Knecht ſo reichlich mit Mund und Feder ausgeſtreueten edlen Samen ſeines heiligen
Worts in den Hertzen aller derer, die Jhn gekant, und gehoret, oder ſeine erbauliche
Schriften geleſen, oder noch leſen werden, kraftiglich ſegnen, daß er uberſchwangliche
Frucht des ewigen Lebens trage. Er mache ihn lebendig, wo er noch nicht zur Kraft kom
men iſt; wo er aber kraftig worden, da gebe er ihm immer mehr und mehr Gedeyen, daß
er recht reif werde zur kunftigen Erndte der frohen Ewigkeit. So laſſe Er auch das
Werck des Glaubens, die Arbeit der Liebe, und die Geduld der Hoffnung deſſelben ſo
wol bey allen, die ſeinen Ausund Eingana geſehen und gekant haben, als inſonderheitbey allen
u. ieden Gliedern dieſer werthen UlrichsGemeinde nicht allein in unverwelcklichem Andencken

grunen und bluhen, ſondern auch zu einem geſegneten Exempel brunſtiger und treuausharren
der Nachfolge angenommen werden, damit wir alſo nachkommen der Apoſtoliſchen Ermah

nung Hebr. XIII. Gedencket an eure Lehrer und Wegweiſer, die euch das Wort GOttes
geſagt haben, derſelben Ende ſchauet an, und folget ihrem Glauben nach, damit wir zu
der, iedem beſtimmten eigenen Stunde, einen gleichmaßig ſeligen Ausgang aus dieſer Zeit
und Freudenvollen Eingang in die triumphirende Ewigkeit haben mogen Amen. Das al

les thue GOTT aus Gnaden um des ErtzHirten und Biſchofes der Serlen
geESu CHRJSZZ wvillen, der dem Tode die Macht gensmmen,

und das Leben und ein unvergangliches Weſen ans Licht gebracht
hat durch das Evangelium, Amen, Hallelujah,

5 Amen.
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